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Nr. 19040. 
Reiſe-Abonnements 
„Danziger Zeitung“ 


gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
‚Reife bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 
\ auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für deutſchland und Heſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 8 3 
Zeitungs-Verkaufsſtellen 

hier eingerichtet: 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 
2. in der Selterſer- Jer kaufsſtelle am 
Kohen Thor; 
3. in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 


wanderten kam die Mehrzahl aus den ackerbau⸗ 
treiben Diſtricten, nämlich aus Poſen 13 190, aus 
Weſtpreußen 9401, aus Pommern 6694 u. ſ. w., 
während aus den vorwiegend Induſtrle treibenden 
Provinzen, wie aus den Rheinlanden nur 2113, 
aus Weſtfalen nur 353 Auswanderer kamen. Die 
neuſten Berichte der beiden großen deutſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaften, des Norddeutſchen 
d der Hamburg - Amerikanifhen 


weitere Zunahme, 
des Auswandererſtromes 
alſo nicht Arbeitsmangel, welcher den größten 
Theil der Auswanderer über das Meer treibt, 
denn die Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen 
leidet ja bekanntlich an Arbeitermangel, nicht an 
Arbeiterüberfluß. Es kann deshalb nur er- 
wünſcht ſein, wenn Mittel gefunden werden, die 
ländlichen Arbeitskräfte der Landwirthſchaft und 
dem Vaterlande zu erhalten und fie von der 
Auswanderung 
durchſchlagende Mittel dürfte aber doch nur in 
der Aufbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage dieſer 
Landarbeiter liegen. Denn der innere Grund der 


auf eine Abnahme 


zurückzuhalten. 


A. in der Selterſer-Derkaufsſtelle am 
Olivaer Thor; 

5. in der Ddampfboot-Billet-Berkaufs 
ſtelle am Johannis-Thor; 

6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 

7. in der Billet- Derkaufsſtelle auf der 

Weſterplatte in Neufahrwaſſer. 

dim Zoppot auf dem Bahnhofe. 


Unter dieſer Reſerve können wir einer einh 
lichen Regulirung des Auswanderungsweſe 
durch Reichsgeſetz beiſtimmen, zumal Art. 4 der 
Reichsverfaſſung ausdrücklich die Coloniſation und 
die Auswanderung nach außerdeutſchen Ländern 
der Beaufſichtigung und der Geſetzgebung des 
Reiches unterſtellt. Die jetzt in Preußen giltigen, 
zum Theil veralteten Beitimmungen über das 
Auswanderungsweſen find folgende: 

Verboten und unter Strafe geſtellt iſt die Aus- 
wanderung ohne behördliche Erlaubniß nur hin⸗ 
ſichtlich der Wehrpflichtigen. Im übrigen herrſcht 
vollſtändige Auswanderungsfreiheit, 
ſtändlich unbeſchadet der Maßregeln, welche auf 
die Zurückhaltung ſolcher Kuswanderungsluſtigen 
gerichtet ſind, die mit dem Strafgeſetz in Conflict 
gerathen oder als ländliche Arbeiter und dienſtboten 
gegen ihre Arbeitgeber contractbrüchig geworden 


Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Ein Reichsgeſetz über das Aus- 
wanderungsweſen. 


Nach Berliner Nachrichten iſt der Entwurf eines 
Reichs -Kuswanderungsgeſetzes zwiſchen den be- 
theiligten Reſſorts des Reiches und Preußens 
vereinbart worden. Wie verlautet, iſt es einer 
der Hauptzwecke dieſes Geſetzes, auf thunlichſte 
Derminderung der Auswanderung hinzuwirken. 
In der That hat die Auswanderung beſonders 
aus den ackerbautreibenden Diſtricten noch nie 
dageweſene Dimenfionen angenommen. Die Aus- 
wanderungsziffer des Jahres 1890 mit 239 000 
Perſonen war überhaupt die ſtärkſte in der 
Jahresreihe ſeit 1871. Dom Januar bis Juni 
1891 betrug ferner die Auswanderung aus dem 
deuiſchen Reiche über deutſche 
Rotterdam und Amſterdam, 
Jahre 1890 in demſelben Zeitraum 49084 Per- 

laufenden Jahre Ausge- 
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äfen, Antwerpen, 
chon 63 678; im 


Liebe zur Sache ging Louiſa ans Werk. Sie 
mochte Mädchen nicht leiden, wie ſie offenherzig 
geſtand. Kuch kannte ſie deren ſo wenige, daß 
fie ſich auf die eigenen Erfahrungen und Erleb- 
niſſen im Kreiſe der Geſchwiſter angewieſen ſa 
daß aber das Leben in ihrem elterlichen Ha 
für Andere intereſſant fein könne, erſchien ihr 
Dennoch wagte ſie 


„Little Women“), das 
Verfaſſerin weit 


Ein Frauenleben. 
Nach dem Amerihanifchen der Joſephine Lazarus. 


Das neue Jahr fand ſie hundert Meilen von 
der Heimath entfernt, in einem großen Haufe 
unter 300—400 fremden Männern in allen Stadien 
des Leidens, denen ſie ſich Tag und Nacht mit 
einem augenſcheinlichen Talent für die über- 
nommenen Pflichten widmete. Nach kaum ſechs 
Wochen ſtellten ſich jedoch bei ihr in dem Leben 
beſtändiger Aufregung, das ſie führte, Symptome 


den Namen ſeiner 


im Laufe der 
durch einen Umſatz von einer Million 
Exemplare, die Summe von 200000 Dollars ein- 
Es war ein Griff ins volle Menſchen⸗ 
leben hinein geweſen. Mehr als zwanzig Jahre 
find feit feiner Beröffentlihung im Oktober 1868 
vergangen und noch immer übt es feine An- 
jiehungskraft auf die Jugend aus, die ſich mit 
Entzücken in der vor ihr ausgebreiteten Welt des 
Alltags heimiſch findet. 

Mit einem Schlage war Louiſa Alcott eine ge- 
feierte Schriftſtellerin geworden; es regnete Briefe, 
Beſuche, Bitten um ihr Bild, ihre Handſchrift und 
neue Bücher. Man verlangte zu wiſſen, wen 
die „Kleinen Frauen“ heirathen: „Als ob es 
nichts Anderes auf Erden giebt, was des Lebens 
werth iſt“, rief Louiſa entrüftet aus, indem fie 
die Antwort auf die vielfachen 
| Anfragen in „The Old-Fashioned Gire“ ““) zu 

eriheilen. Angefeuert von ihrem Erfolg, gönnte 

ſie ſich kaum die nöthige Ruhe zum Eſſen und 

Schlafen. Ihre Geſundheit litt und nachdem fie 

ihr Merk, „den linken Arm in der Binde, mit 

ſchmerzendem Kopf und keinem Ton in der Kehle“ 
vollendet hatte, begab ſie ſich zur Erholung mit 
der jüngſten Schweſter May, die ſich zur Malerin 
ausbildete, nach Europa. 


mächtiger Willensanſtrengung 
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den Rand des 
aber die einſtige Kraft und Ge- 
ſundheit erlangte fie nie wieder. Dennoch machte 
das Leben die alten Anſprüche an ſie. 
an Geld im Haufe; 
Thätigheit mußte von neuem | 
werden. Da kam Louifa der Gedanke, ihre Kriegs- 
erlebniſſe niederzuſchreiben. ) 
raſchung erregten die Skizzen aus dem Hofpital 
allgemeines Auffehen und begründeten ihren 
Noch aber waren ihre 
Kämpfe gegen ein widriges Geſchick nicht zu Ende. 
Der Geſchmack des Publikums ging auf das Genfa- 
Uonelle und mit innerſtem Widerſtreben trug 
Louiſa dieſem Umftand Rechnung, weil ſich in der 
“, wie fie es mit Bitterkeit 
nannte, am meiſten verdienen ließ und fie ihrer 
Jamilie dadurch deſto eher ein behaglicheres Aus- 

ommen verſchaffſen konnte. Uebrigens ging ihr 

ie Arbeit ſchnell genug von der Hand; brachte 
doch einmal in einem Zeitraum von vierzehn 
agen neben ihren ſonſtigen Beſchäftigungen eine 
ovelle von 145 Seiten in vierundzwanzig Kapiteln 


erholte ſie ſich; 


die frühere ununterbrochene 


Ruf als Schriftſtellerin. 


„Schundliteratur“, 


Nicht lange Ruhe war 
In Rom erhielten die Reiſenden 
5 die Nachricht von dem Tode ihres Schwagers 
Endlich aber ging ihr Glückesſtern auf. Unter [Pratt und gewohnt, die Sorgen der Familie den 
Nderen Aufträgen hatte die Berlagsbuchhandlung | ——— 

er Gebrüder Roberts ein Buch für die reifere 


bliche Jugend bei ihr beſtellt. Ohne Luft und 


*) Kleine Frauen. 
**) Das altmodiſche Mädchen. 


— N 


„ N 


r ee 


eſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 


ontag früh. — B 


ung“ vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


würde, welcher letzteren ſich jetzt ſchon ein immer 
größerer Theil der deutſchen Auswanderung 
zuwendet. Das Keußerſte, was man in 
dieſer 9 vielleicht thun könnte, wären 
ähnliche eſtimmungen, wie ſie in der 
Schweiz gelten, wo u. a. die Beförderung ſolcher 
Perſonen, die an ihrem Ziele ohne Hilfsmittel an- 
langen würden, ſowie von Eltern, welche uner- 
zogene Kinder zurücklaſſen wollen, bei Girafe 
verboten iſt. Ob aber ſolche Beſtimmungen 
eine erhebliche Zahl auswanderungstuſtiger Ele- 
mente zurückhalten und der einheimiſchen Land- 
wirthſchaft erhalten würde, ſcheint uns ſehr 
fraglich. Außerdem gehört doch nicht gerade 
allzuviel Schlauheit dazu, die Ausmanderungs- 
Kbſicht zu verheimlichen, alſo dieſe Gtrafbeitim- 
mungen illuſoriſch zu machen. 


Die Zunahme der Eiſenbahnunfälle. 


In der „Zeitſchrift für Eiſenbahnen und Dampf- 
ſchiffahrt! beantwortet ein Fachmann, der General- 
Director der öſterreichiſchen Südbahn, Schüler, die 
Frage, warum die Eijenbahnunfälle immer mehr 
zunehmen, wie folgt: 

„Die Sicherheit auf Eiſenbahnen fteht im geraden 
Verhäliniſſe zu dem Anſehen, in dem die Qualität 
der Dienſtleiſtung ſteht. So lange das Eifenbahn- 
weſen jung war, wurde auf die Qualität der Dienſt⸗ 
leiſtung oben und unten der allergrößte Werth 
gelegt. Die Unvollkommenheit der Hilfsmittel 
zwang dazu; die Tüchtigkeit des Individuums 
mußte dieſe Unvollkommenheit erſetzen und des⸗ 
halb gig man ſich, zu jedem einzelnen Dienſt⸗ 
zweige die ſpeciſiſch Geeigneten zu wählen und ſie 
in geeigneter Weiſe in dem betreffenden Dienſte 
zu erziehen. Im Laufe der Zeiten hat ſich das je- 
doch weſentlich geändert und zwar ſowohl oben 
als unten. Speciftſche Kenntniſſe des Eifenbahn- 
dienſtes erſchien für die Dienſtleiſtung immer mehr 
und mehr entbehrlich und allmählich ſchlich ſich 
die Meinung ein, die Vorſchrift und die Strenge 
ihrer Handhabung ſei das Wichtigſte; auf das 
Individuum und ſeine Durchbildung komme 
es gar nicht an. Das Blockſignal und die auto- 
matiſche Weichenſtellung gelten als Erſatz für jeg- 
liche Ausbildung, und dieſen mechaniſchen Hilfs- 
mitteln gegenüber ſind Pflichteifer und Dienſttreue 
fo ſehr in Mikcredit gerathen, daß ſucceſſive aus 
den Rienſchen ſelbſt ebenfalls Automaten werden, die 
natürlich auch in demſelben Augenblick verſagen, 
in dem an der mechaniſchen Reihenfolge irgend 
eine Unterbrechung eintritt. Das Signal iſt vor- 
handen; wozu noch ſorgſam nachſehen, ob es 
richtig geſtellt iſt, ob der Signalmann ſeine Pflicht 
gethan! Er iſt ja dafür verantwortlich, ſagt ſich 
der Maſchinenführer und der Signalmann cal- 
culirt: Da ſteht eine Scheibe genau nach Vor- 
ſchrift; was kümmert mich der Zug ſonſt noch? 
Kuf dieſem Punkte liegt das Geheimniß der 
immer wiederkehrenden großen Unfälle. Das 
übermäßige Vertrauen in die mechanischen 
Sicherungsmittel hat nach und nach dazu geführt, 
den Werth der individuellen Thätigkeit auf 
Eiſenbahnen zu unterſchätzen; auf der einen 
Seite werden die Leiſtungen der Eiſenbahnen 
maßlos geſteigert und auf der anderen Seite 
glaubt man, die mechaniſchen Hilfsmittel ſeien 
ausreichend, um ſich von beſonderer Qualification 
der Eiſenbahnbedienſteten emancipiren und um 
auch in Anſehung der Wahl zum Eiſenbahndienſte 
Angebot und Nachfrage als allein entſcheidend 
betrachten zu dürfen... Gelenkigkeit zu 
allem und jedem ſcheint mehr und mehr höher 
im Werthe zu ſtehen, als verläßliches „Können“, 
und daraus erklärt ſich auch, wie man dazu 
gelangt iſt, weit weniger damit zu erzielen, daß 
D * Arr. 


Jahr zu erneuernden Conceſſion des Regierungs- 
präfidenten, die dieſer nach freiem Ermeſſen 
verſagen, oder auch von einer Cautions- 
leiſtung abhängig machen kann. Kehnliche Be- 
ſtimmüngen beſtehen in einzelnen der neuen 
Landestheile. Ferner . in Preußen ſeit 
dem Jahre 1859 ein Rejcript, welches die 
Conceſſionirung von Agenten zur gewerbs- 
mäßigen Bermittelung der Auswanderung nach 
Braſilien verbietet. Der § 1 des deutſchen 
strafgeſetzbuches bedroht außerdem die Verleitung 
r Kuswanderung mit Gefängniß von 1 Monat 
is zu 2 Jahren. Diejenigen, welche die Ver- 
telung eines Agenten in Anſpruch nehmen, 
llen lediglich eine Anmeldeliſte aus, worin ihre 
ſonalien, der Abfahrtsort und das Reifeziel 
angegeben find. Seitens der Generalagentur, 
ſcher dieſe Anmeldeliſte von den Subagenten 
geſchickt wird, ergeht dann an die betreſſende 
behörde eine Nachricht des Inhalts: Nach- 
hende Perfonen haben ſich bei mir zur Reiſe 
4 .. nach .. . gemeldet, was ich hiermit 
zur Anzeige bringe. Etwaige Reklamationen gegen 
Reife, welche ich nicht zu verhindern berechtigt 
„ſind nicht bei mir, ſondern direct bei 
der zuſtändigen Polizeibehörde, event. derjenigen 
des Einſchiffungshafens geltend zu machen. 


Die überwiegende Zahl der Auswanderer geht 
aber ohne die Vermittelung eines Agenten direct 
nach dem Einſchiffungshafen, um ſich dort erſt 
die Ueberfahrtskarten zu löſen. In Hamburg 
oder Bremen, wo die Leute ihren Ueberfahrts- 
ein nehmen, wird natürlich in Folge der gel- 
ienden Freizügigkeit nach einem Entlaſſungsſchein 
oder einer Legitimation weiter nicht gefragt und 
dem Kuswanderungsluſtigen wird kein Stein in 
den Weg gelegt. Bremen und Kamburg haben 
nur im Intereſſe der Auswanderer ſelbſt genaue, 
in neueſter Zeit verſchärfte Vorſchriften über Ein- 
richtung und Beſchaffenheit der Ausmanderungs- 
ſchiſſe und die auf denſelben zu handhabende 
I Polizei eingeführt. Uebrigens geht ein ſehr großer 
Theil gerade der deutſchen Auswanderung über 
Antwerpen, Rotterdam und die engliſchen Linien. 
Wer irgend wie die deutſche Kafenpolizei zu 
fuͤrchten hat, geht unbehelligt über die Grenze 
und ſchifft ſich in Antwerpen ein, wo ſich kein 
MNenſch darum kümmert, ob er noch wehrpflichtig 
iſt oder ob er in feiner Heimath ſeine Steuern 


bezahlt hat oder nicht. 1 
wohen Auswanderungsgeſellſchaſten müſſen 
ſich alfo zur Vermittelung der Auswanderungs- 
verträge in Preuhen der conceſſtonirten Agenten 
bedienen. Mit Rückfiht darauf, daß der größte 
Theil der Auswanderer jetzt ſchon ohne Agenten 
ſeinen Weg über das Meer findet, erſcheinen dieſe 
polizeilichen Bevormundungsbeſtimmungen, welche 
die großen Schiffahrtsgeſellſchaften als den böſen 
Mann betrachten, welcher die kleinen Kinder zum 
Auswandern verlockt, hiernach als recht veraltet 
und verſehlen zudem auch vollſtändig ihren Zweck. 
Mag man die beiden Geſellſchaften ihre Geſchäfte 
ohne ſtaatliche Beaufſichtigung durch die preußiſche 
Regierung allein bejorgen laſſen. Die Prosperität 
der Amerika-Linien hängt außerdem nur wenig 
von der geringeren oder größeren Zahl der Aus- 
wanderer ab, ſondern im mefeniliden von der 
Höhe der Zrachten. 

Wenn man alſo reichsgeſetzliche Beſtimmungen 
über die Auswanderung erlaſſen will, ſo kann 
es ſich nicht darum handeln, die Auswanderung 
zu erſchweren, oder an allerhand Formalitäten 

zu knüpfen, da Polizeimaßregeln zur Verhinderung 
der Auswanderung lediglich den Ruin der ein- 
heimiſchen Schiffsgeſellſchaften beſonders zu Sunfien 
der Antwerpener Red Star-Linie zur Folge haben 
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Statt der Ruhe, nach der es fie verlangte, 
warteten ihrer neue Prüfungen. Mrs. Alcott 
hatte lange gekränkelt. Jetzt nahmen ihre Kräfte 
in raſchem Perfall ab und Louiſa, ſelbſt von 
lebensgefährlicher Krankheit heimgeſucht, genas 
gerade zur Zeit, um ihr „sterben zu helfen.” 
Mit einem letzten Lächeln blickte fie zu Louifa 
empor und nannte ſie „Mutter!“ Dann ent- 
ſchlief ſie ſanft, von der Tochter Armen umfangen. 

„Ich war dankbar, als der letzte müde 
KAthemzug entfloh und nun das Schweigen kam 
mit ſeiner Ruhe, ſeinem tiefen Frieden“, fügt 
Louiſa der kurzen Notiz in ihrem Tagebuch hinzu. 
„Ich wünſche ſie mir nicht zurück; aber eine 
große Wärme ſcheint aus meinem Leben ge- 
gangen... . Meine Pflicht iſt gethan 
Sie bedarf meiner nicht mehr; ich bin bereit, ihr 
zu folgen.“ 

Der Tod der Mutter hatte im Dezember 1877 
ftaitgefunden. Unmittelbar darauf folgte Mays 
Verheirathung in London mit einem künſtleriſch 
beanlagten Ghmeizer, Ernſt Nieriker. Das junge 
Paar ſiedelte nach Paris über, wo es in einem 
entzückenden Keim ein von Liebe, Kunſt und 
Muſik ausgefülltes Leben führte, zu dem die 
Welt keinen Zutritt hatte. Mays Briefe ſtrömten 
über von der Seligkeit ihres Herzens, und da 
Louiſa ihre Looſe vergleicht, ringt es ſich zum 
erſtenmal aus der Tiefe ihrer wunden Bruſt wie 
ein Schrei: „Ich ſo einſam, ſo traurig, ſo krank! 
die Schweſter — glücklich, geſund, beglückend!“ 
Doch wie das Jahr vergeht, gewinnt ſie in reinſter 
Mitfreude an dem Glück der Geliebten ihren 
Lebensmuih wieder. 

„Welch ein Unterſchied mit dem vorigen 
Dezember“, ſchreibt ſie Ende 1878. „Damals 
glaubte ich ferlig mit dem Leben zu fein. Jetzt 
kann ich mich wieder über vieles freuen und bin 
überzeugt, daß, da ich noch auf Erden bin, auch 
irgend ein Zweck für mich in Vorrath iſt. Was 
mag es ſein? .... Dank ſei Gott für beides: 
Kummer wie Freude,” N 

Das Schickſal ſäumte nicht, ihr die Amwort 
auf ihre Frage zu ertheilen. Im November 


———.. . — 
Schwachen ab und alf die eigenen Schultern zu 
nehmen, fühlte Louiſa die Verpflichtung in ſich, 
feinen Knaben fortan „Dater“ zu fein. Noch in 
Rom verfaßte fie, die Exiſtenz der verwittweten 
Schweſter forgenfrei zu geſtalten „Little men“ “). 
Auch dieſes Buch erzielte einen glänzenden Erfolg 
und mit berechtigtem Stolz durfte Louiſa ſich geſtehen: 
„Bor zwanzig Jahren fahte ich den Entſchluß, 
die Familſe unabhängig zu machen; mit vierzig 
iſt es gethan. Alle Schulden ſind bezahlt, auch die 
verjährten, und wir haben genug, um bequem 
zu leben. Es hat mich vielleicht meine Gefundheit 
gekoſtet, aber da ich noch lebe, nehme ich an, es 
wird mehr für mich zu thun ſein.“ 
So ſtellte fie ſich immer neue Aufgaben, 
um den dringenden Anforderungen ihrer Ver- 
leger zu genügen: jedes ihrer Werke ein 
Liebesopfer für die Ihren. Lobenswerth wie dies 
an ſich iſt, ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß es 
ihren freien Schaffenstrieb hemmte. Vielleicht hätte 
Louiſa Alcotts Kunſt andere vollkommenere 
Blüthen gezeitigt, wenn fie nicht ausſchließlich nach 
Brod gegangen wäre. Aber wenn es einerſeits 
ein Mangel iſt, daß ihre Einbildungskraft ſie nicht 
in begeiſtertem Schwunge über das nüchterne 
Alltägliche hinwegtrug, fo ſicherte andererſeits 
gerade dieſe Beſchränfung auf enge Grenzen ihr 
den fortdauerden Erfolg bei ihrem jugendlichen 
Leſerkreis. Bald floſſen ihr die Einkünfte Jo 
reichlich zu, daß fie May mit 1000 Doll. zur Voll- 
endung ihrer nünſtleriſchen Studien nach London 
Arüchſchiczen und ihrer Schweſter Mrs. Pratt 
00 Doll. zum Ankauf eines eigenen Kauſes 
übergeben konnte. 8 
„Nun hat ſie die Erfüllung ihres Wunſches 
und iſt glücklich“, ſchreibt Louſſa. „Wann werde 
ich im Stande ſein, den meinen zu erfüllen? 
Eigentlich ſollte mir das Bewußtſein genügen, 
ach ih meinen beiden Schweſtern durch die 
Arbeit meines Kopfes helfen kann. Aber ich 
bin ſelbſtſüchtig! Ich ſehne mich, zu reiſen und 
mich in Europa auszuruhen. Ich werde es nie. 


) Kleine Männer, 


man im Eifenbahndienfte belohnt, wenn dauernd 
„nichts geſchehen iſt“, als damit, daß man das 
allergrößte Gewicht darauf legt, in jedem Falle 
ſorgſam zu ſtrafen, wenn „etwas geſchehen iſt“. 
In der Verminderung der Werthſchätzung der 
Individualität und der Erziehung und Eignung 
des Eiſenbahnbeamten liegt jedoch die allergrößte 
Gefahr für Gegenwart und Zukunft. Gerade des- 
halb erſcheint auf dieſem Gebiete die weiteft- 
gehende Zürſorge um fo dringender geboten, 
weil es auf den inneren Werth der Eifenbahn- 
beamten viel, viel mehr ankommt, als auf die 
ſorgſamſte Ausbildung automatiſch wirkender 
Hilfsmittel!“ 

In das Kapitel der Verminderung der „Werth 
ſchätzung der Individualität“ — fügt die „Br. Ztg.“ 
hinzu — gehört es auch, daß man es vielfach mitCoco- 
motivführern, Weichenſtellern ꝛc. zu thun hat, die 
durch Ueberanſtrengung, durch zu lange Aus- 
dehnung der Dienſtzeit viel zu ſehr abgeſpannt 
find, um ihren Dienſt mit gehöriger Aufmerk- 
ſamkeit zu verſehen. 


Die Stimmung in Belgien gegen 
Frankreich. 


Aus Belgien verlauten gewöhnlich nur franzoſen⸗ 
freundliche Kundgebungen, die von den Wallonen 
getragen werden. Und doch find die entgegen- 
geſetzten Keußerungen weit häufiger, wie man 
ſofort erkennt, wenn man ſich die Mühe giebt, 
die vlämiſchen Zeitſchriften zu leſen. Dafür 
bringt die Münchener „Allg. Ztg.“ ein Beiſpiel 
aus neueſter Zeit: „Unſer Eifah“ nennen die 
Blamingen den nördlichſten Zipfel Frankreichs, 
wo noch etwa 180 000 Einwohner die nieder- 
deutſche Sprache reden. Von dieſem flandriſchen 
„Weſthoek“ war kürzlich auf einem vlamiſchen 
Gautage in Thielt ſehr unzweideutig die Rede 
und die Folge davon war, daß der franzöſiſche 
Geſandte in Brüſſel, Bourée, beim Auswärtigen 
Miniſterium Dorſtellungen machte, welche jedoch 
auf falſchen Grundlagen beruhten, ſo daß es 
dem belgiſchen Miniſter des Auswärtigen nicht 
ſchwer wurde, die Vorſtellungen zurückzu- 
weiſen. Die Zolge ift aber eine Aufregung 
unter den Dlamingen geweſen, welche über die 
franzöſiſche Einmiſchung ſich beſchweren. So 
ſchreibt 3. B. jetzt das weitverbreitete Blatt „Ons 
Dlanderen“: „Wir ſehen es täglich, welch „ritter- 
liches“ Volk dieſe Franzoſen find: Polen, welches 
ſein Blut für Frankreich vergoß, läßt es von 
Rußland, vor dem es kriecht, weiter 
knechten. Daß Europa den theuren bewaffneten 
Frieden hat, verdankt es nur Frankreich, welches 
Elſaß wieder haben will, Elſaß, welches 
Ludwig XIV. an ſich riß. Und ungerechterweiſe 
hat es unſer Franzöſiſch-Flandern in Beſitz, das 
es knechtet, wie Rußland Polen. Hr. Bourcée 
kann es nicht vertragen, daß wir von „unſerem 
Elſaß““ reden. Aber geſtohlen Gut gedeiht nicht 
und über kurz oder lang müſſen wir Franzöſiſch- 
Flandern wieder haben. Was thun dort die 
Franzoſen? Einer unſerer Anhänger, ein Mit- 
glied des (vlamiſchen) Willemsfonds, wurde von 
einem franzöſiſchen Blatte in Lille als preußiſcher 
Agent verſchrieen und vom Präfecten durch einen 
Polizeicommiſſar und einen Gendarmen über 
die belgiſche Grenze gebracht. Und da wollen 
die Franzoſen uns von ihrer Liebe und Un- 
eigennützigkeit ſprechen. das mag ein Anderer 
glauben! Wir ſind Belgier und Belgier wollen 
wir bleiben, zwiſchen uns und ihnen liegt zu 
viel Blut bis auf die Tage von Waterloo herab. 
Wißt ihr Franzoſen nicht, daß unſere Grenze einſt 
bis Calais, Arton und Douan reichte? Euren 
Liebkoſungen glauben wir nicht und „wat 
——. is — valsch is“ fagten ſchon unfere 

äter.“ 


Von der Revolution in Chile. 


Von der chileniſchen Regierung erhielt das 
Reuter'ſche Bureau die folgende Depeſche zuge- 
ſandt: Santiago, 3. Auguſt. Die Rebellen fuhren 
fort, die Salpeterinduſtrie auszubeuten, militäri- 
ſche Operationen haben fie jedoch nicht ausgeführt. 
Das Torpedoboot „Almirante Lunch“ hat an der 
nördlichen Küfte gekreuzt. Obgleich die Rebellen 
ziel von Unternehmungen gegen Coquimbo oder 
Dalparaiſo reden, haben ſie doch nichts gethan, 
was zu der Annahme führen könnte, daß ſie 
überhaupt einen Zug vorhaben. Geſtern wurde 
das 9 des Präſidenten Balmaceda mobiliſirt. 
12 Mann Infanterie, 1000 Mann Cavallerie 
und 50 Kanonen waren an einem 100 Kilo- 
meter von Palparaiſo und 80 Kilometer von 
Santiago liegenden Punkte concentrirt. Acht 
Stunden nach ergangenem Mobilifirungsbefehl 
wurde ein Scheingefecht abgehalten, welchem 
hatte Man einem kleinen Mädchen das Leben 
geſchenkt. Zuerſt ging es der jungen Mutter 
aufs Beſte; allmählich verſchlimmerten ſich die 
Nachrichten und am 31. Dezember verzeichnet das 
Tagebuch: 

„Ein düſterer Tag für uns. Ein Telegramm 
von Ernſt an Mr. Emerſon meldet uns, Man iſt 
1 Ich war allein, als Mr. Emerſon 
kam. Ernſt wußte, daß ich leidend ſei und hoffte, 
Mr. Emerſon würde mir den Schlag mildern. 
Ich fand ihn blaß und Thränen in den Augen 
var Mays Bild. „Mein Kind, ich wünſchte, ich 
könnte Sie vorbereiten! aber ach! ach!“ Die 
Summe verfagte ihm; er gab mir die Depeſche. 
Ich war nicht überraſcht und las die graufamen 
Worte, als hätte ich es Alles vorher gewußt. 
„Dankbar“, ſchließt ſie, „werde ich ſeines Blickes, 
feines Händebruckes, feiner Thränen gedenken. 
Wenn mich etwas jenen Augenblick überſtehen 
ließ, ſo war es die Gegenwart dieſes unſeres 
beiten und zärtlichſten Freundes.” 

Briefe kamen. Man hatte ſich auf ihren Tod 
vorbereitet. „Wenn ich bei der Geburt des 
Kindes fterbe,” hatte fie an Louiſa geſchrieben, 
ſo bedenke: ich bin ein ganzes Jahr hindurch ſo 
HE glücklich geweſen, daß ich zufrieden 
ein darf.“ 

Dieſen Schlag fand Miß Alcott nach ihrem eigenen 
Zeugniß am ſchwerſten von allen zu ertragen, die 
ſie ſe betroffen, vielleicht weil ihre körperliche 
Widerſtandsfähigkeit erſchöpft war. Dennoch 
widmete fie ſich mit all' der leidenſchaftlichen Hin- 
gabe, deren ſie fähig war, dem Kinde, das die 
ſterbende Schweſter ihr als theuerſtes Vermächtniß 
hinterlaſſen hatte. Wandte es ſich doch in feiner 
Hilfloſigneit an den ſtärkſten Zug ihres Weſens. 
Als ihr eigenes nahm fie es an ihr erz, ihm 
Muttertreue zu erweiſen, wie ſie es allen den 
Ihrigen gethan. „Mein Leben iſt von meinem 
kleinen Mädchen ausgefüllt“, ſchreibt ſie. „Oft 
ſtehe ich in der Nacht auf, um mich zu über- 
zeugen, ob es wirklich in meiner Nähe iſt. Sein 
Anblick iſt wie Sonnenſchein für mich. Wenn ich 
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Präſident Balmaceda felber beiwohnte. Nach 
6 Wochen wird der Präſident ſein Amt ſeinem 
erwählten Nachfolger, Don Claudio Dicuna, über- 
geben. 


Zur Lage in Chili. 


Die Newyorker „World“ vom 4, d. veröffent- 
licht einen Bericht über ein Interview mit dem 
dieſer Tage von Chili zurückgekehrten Admiral 
Me. Cann. Der Admiral glaubt, daß ſich der 
Krieg ſo lange hinziehen werde, bis die chileniſche 
Regierung neue Kriegsſchiffe erhalten habe. Mög- 
licherweiſe wird die Ankunft des „Preſedente 
Errazuriz“ aus Liſſabon der Lage der Inſur- 
genten eine ungünſtige Wendung verleihen. Es 
würde dem Lande zum Segen gereichen, bemerkte 
der Admiral, wenn der Krieg auf die eine oder 
andere Weiſe ſein Ende fände. Die Weizenernte 
in Chili ſei eine außerordentlich reichliche geweſen 
und habe die Stellung der Regierung in Santiago 
weſentlich verſtärkt. Präſident Balmaceda ver- 
füge über mehr Geld als ſeine Gegner. Es 
würde lange dauern, ehe ſich das Land von den 
Folgen des brudermörderiſchen Kampfes wieder 
erholen würde. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Auguſt. [Die Kaiſerin Friedrich! 
trifft am Montag auf der Rückreiſe von Poſen 
auf einen Tag hier ein. i 

* [Die vielen Verehrer des Profeſſors 
Dirchow unter den engliſchen Kerztenl, von 
denen auch eine erkleckliche Anzahl zu Füßen des 
Meiſters der pathologiſchen Anatomie geſeſſen 
haben, wollen dem deutſchen Gelehrten an ſeinem 
Geburtstage eine künſtleriſche Adreſſe überreichen 
laſſen als Zeugniß der Anerkennung, welche die 
epomachenden Werke Virchows auch in England 
gefunden haben. 


* [Das Comité zur Vorbereitung des lite 
rariſchen Congreſſes zu Berlin] ſchickt uns fol- 
gende Erklärungen zur Veröffentlichung zu: 

„Nachdem die vornehmlich aus Franzoſen beſtehende 
Assoeiation litteraire et artistique internationale 
mit ihrem Size in Paris auf dem ec u in 
London abgehaltenen Congreß den Beſchluß gefaßt 
hatte, Berlin als diesjährigen Derſammlungsort zu 
wählen, ſind ſeit dem Monat Februar d. J. durch 
hieſige deutſche Comité die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen worden, um den angemeldeten Gäſten die 
möglichſten Erleichterungen während ihrer Reife und 
ihres Aufenthaltes auf deutſcher Erde zu bieten. Der 
briefliche Verkehr eilten dem Parifer Vorſtande und 
dem hieſigen Comité hat niemals unliebſame Unter- 
brechungen erfahren, und die von Paris aus geſtellten 
Anfragen wurden je nach dem Fortſchreiten der mit 
den Behörden und Vorſtänden von Inſtituten hierſelbſt 
4 — Unterhandlungen mit thunlichſter Schnellig 
keit beantwortet. es 

„Die zuerſt durch Telegramme und Zeitungsnach⸗ 
richten, ſpäter durch ein beſonderes Sendſchreiben an 
das hieſige Comité von dem Vorſtande der Aſſociation 
in Paris plötzlich gemeldete Ablehnung der Theilnahme 
der letzteren an dem Congreſſe in Berlin — ſechs 
Wochen vor dem feſtgeſetzten Eröffnungstermin — 
wird franzöſiſcherſeits durch die bisher verzögerte Er⸗ 
ledigung der Fragen in Bezug auf Jahrpreisermäßi⸗ 
gungen auf deutſchen Eiſenbahnen und auf die Paß⸗ 
abfertigung an der deutſch-franzöſiſchen Grenze, ſowie 
durch die Anfragen wegen eines bei allen ähnlichen 
Wanderverſammlungen üblichen etwaigen Beitrages Fe 
Beſtreitung der dem Congreß erwachſenden Koſten der 


äußeren Form nach in aller Kürze und Bündigkeit be⸗ 


rundet. 2 
. „Das hieſige Comité trägt das Be in in 
die ihm geſtellten Aufgaben gelöſt oder ihrer Löſung 
nahe geführt zu haben. Die franzöſiſche Abſage ka 
augenſcheinlich nach angeblichen „Thatſachen“, die 
geeignet waren, als Vorwände benutzt 
Ohne den Schluß der dieſſeitigen Mittheilungen abzu- 
warten und die von vorn herein angemeldeten günſtigen 
Ergebniſſe derſelben zu prüfen, ſog man es vor, 
anderthalb Monate vor der Eröffnung des Congreſſes 
ſeine Geduld für erſchöpft zu erklären und alle weiteren 
Verbindungen abzuſchneiden. N 

„Einem ſolchen Gebahren gegenüber bleibt eben 
nur die Annahme übrig, daß im Verlaufe der letzten 
Monate der Vorſtand der Aſſociation ſich mit der Abſicht 
trug, die eingebüßte Freiheit der Wahl eines 
anderen Ortes als Berlin zur Abhaltung des Congreſſes 
wieder zu gewinnen, und deshalb nach Vorwänden 
ſuchte, die er in der angedeuteten Weiſe glüchli 
funden zu haben glaubte. Auf Grund der geführten 
brieflichen Correſpondenzen und ſonſtigen Vorlagen 
verwahrt ſich das unterzeichnete Comits auf das Ent- 
ſchiedenſte gegen die Inſinuation einer läſſig geführten 
— in der Organiſation des bevorſtehenden 

ongreſſes.“ 

Robert Schweichel. Friedrich Spielhagen. 
Fedor v. Zobeltitz. n Dr. Heinrich BPrugſch. 
Otto Neumann- Hofer. 

Wie das „B. T.“ erfährt, wird nun das Comité 
einen deutſchen literariſchen Congreß für die 
zweite Septemberwoche nach Berlin berufen. 
.. ³·WAWA AAG ³² AA IEISTETEITTRLNEITTTETTEER 
meine Lulu an mich drücke, iſt mir zu Muthe, 
als gebe es ſelbſt für den Tod eine ee Sa 

Eine neue Welt hatte ſich ihr erſchloſſen. Nicht 
allzu lange und nicht 18 durfte ſie ſi 
ihrer erfreuen. Im April 1882 ſtarb Mr. Emerſon, 
der Freund, der ihr „wie kein anderer geholfen 
hatte, ſich ſelbſt und das Leben, Gott und die 
Natur zu verſtehen“, und im Kerbſt deſſelben 
Jahres erlitt ihr hochbetagter Vater einen Schlag- 
anfall, von dem er ſich nur theilweiſe erholte, 
aber, von Louiſa faſt bis zu ſeinem Ende auf 
das liebevollſte gepflegt und gewartet, noch ſechs 
Jahre ſein Leben friſtete. 

Bon dieſer Zeit an werden die Berichte 
in ihrem Tagebuch immer dürftiger; die über- 
mäßige Anftrengung während eines ganzen Lebens 
rächte ſich endlich. Doch ob entkräftet, ja mehr 
als das, aufs Auferfie erſchöpft und in ihren 
Nerven zu Grunde gerichtet, fühlte ſie dennoch 
die Verpflichtung, zu ſchreiben. Nur daß fie, die 
einſt vierzehn Stunden in einem Zuge mit der 
Feder arbeiten konnte, jetzt ihr Werk auf eine 
halbe Stunde täglich beſchränen mußte, 

Im Zuli 1886 endete das Tagebuch. Unfähig 
zu leſen und zu ſchreiben, füllte Miß Alcott 
fortan ihre Zeit mit kunſtreichen Handarbeiten 
aus, mit denen ſie ihre Freunde beſchenkte. Auch 
die Pflege des hinſchwindenden Vaters hatte fie 
aufgeben müſſen; fie beſuchte ihn jedoch, wann 
immer ihre körperliche Schwäche es erlaubte. 
Ihm galt ihre letzte Ausfahrt, bei der ſie ſich eine 
Erkältung zuzog, die ſchnelleinen tödtlichen Charakter 
annahm. Ihr Vater ſtarb. Ohne zu ahnen, daß 
er vor ihr geſchieden, ging Louiſa am 6. März 
1888 zu der Ruhe ein, „deren ſie ſo ſehr be⸗ 
durfte“. Als die Freunde der Familie ſich ver⸗ 
ſammelten, dem achtundachtzigjährigen Patriarchen 
die letzten Zeichen ihrer Liebe und Verehrung 
darzubringen, wurden ſie auf der Schwelle mit 
der Nachricht empfangen, daß Louiſa Alcott todt 
ſei — und tiefer ſenkte ſich die Trauer bei dieſer 
Kunde auf jedes Herz. 


an diefen Nachmittagen die Schullokal 
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* [Aufhebung des Identitätsnachweiſes.] Wie 
die „Börſen-Zeitung“ aus „beſter Quelle“ er- 
fahren haben will, iſt zur Zeit eine Entſcheidung 
über die Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes 
noch nicht getroffen. Es wird ſich aber der erſte 
nach der Rückkehr des Kaiſers ſtattfindende 
Kronrath mit der Frage beſchäftigen, ob von 
Preußen ein dahingehender Antrag beim Bundes- 
rathe einzubringen ſei. 

* (Die Gleichlegung der Ferien der höheren 
Lehranſtalten und der Gemeindeſchulen!] ſtellt 
ſich in Berlin ebenſo wie in Danzig als immer 
dringender werdendes Bedürfniß heraus. Die 
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: Die an ſich erfreu- 
liche Thatſache, daß nahezu 90 Proc. aller ſchul- 
pflichtigen Berliner Kinder in den Gemeinde- 
ſchulen unterrichtet werden, aus denen alljährlich 
eine nicht unbedeutende Zahl nach den höheren 
Lehranſtalten übergeht, macht es erklärlich, daß 
ſehr viele Familien Kinder in beiden Gattungen 
von Schulen haben. Von einer einzigen Gemeinde- 
ſchule im Weſten wird uns berichtet, daß augen- 
blicklich nicht weniger als 48 Knaben fehlen, weil 
ſie mit ihren Angehörigen erſt Ende dieſer Woche 
hierher zurückkehren. Zieht man endlich noch in 
Betracht, daß eine große Anzahl Kinder von 
Rectoren und Lehrern unſerer Gemeindeſchulen 
um eine Woche ihres Jerienaufenthaltes kommen, 
ſowie die Thatſache, daß die Geſammtheit der 
Ferien im Jahr in beiden Kategorien von Schulen 
gleich iſt, ſo erſcheint es unbegreiflich, weshalb 
man ſich an maßgebender Stelle den fortdauern- 
den Geſuchen gegenüber ablehnend verhält. Die 
ſtädtiſchen Schulbehörden würden gegen die 
Gleichlegung nichts einzuwenden haben. 

[Nach Oſtafrika.] Graf Perponder-Gedl- 
nitzku, Secondlieutenant im 10. Ulanen-Regi- 
ment, hat, wie die „Poſt“ hört, auf fein An- 
ſuchen die Erlaubniß erhalten, ſich der Expedition 
des Majors v. Wißmann anzuſchließen. Herr 
v. Perbauk, vorausſichtlich der zukünftige 
Commandeur der Truppenabtheilung, die dem 
Reichscommiſſar v. Wißmann nach dem Nyanıa 
mitgegeben wird, iſt bereits von hier abgereiſt. 
Er ſchifft ſich morgen in Neapel auf dem 
Dampfer der Deutſch-Oſtafrika-Einie ein, um ſich 
Herrn v. Wißmann noch unterwegs (wohl in 
Aden) anzuſchließzen. 

Poſen, 6. Auguft. [In der ebe ae des 
polniſchen Privat-Sprachunterrichts] wird dem 
„Dziennik Pozn.“ aus der Stadt mitgetheilt, daß 
mit dem heutigen Tage der polniſche Privat- 
Sprachunterricht in den Schullokalen beginnen 
ſollte, daß aber die meiſten Rectoren auf An- 
frage der betreffenden Lehrer, ob en die 
Schullokale zu dieſem Behufe zur Dispoſition ge- 
ſtellt würden, denſelben erklärt hätten: fie feien 
von der ſtädtiſchen Behörde noch nicht dazu be- 
vollmächtigt, die Benutzung der Schullokale zum 
polniſchen Privat-Sprachunterrichte zu geſtatten. 
Es ſei zu wünſchen, daß die Regelung dieſer An- 
gelegenheit baldigſt erfolge. (Uebrigens hat, wie 
der „Diiennik Pozn.“ zu obiger Mittheilung be- 
merkt, in der St. Martinsſchule der polniſche 
Privat-Sprachunterricht vereits begonnen.) Ferner 
ſei von mehreren Rectoren den Lehrern erklärt 
worden, daß Mittwoch und Sonnabend Nach- 
mittags in den Schullokalen der Privat-Sprach- 
unterricht nicht werde ſtattfinden können, weil 
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jeften geeignet für den Privat-Sprachunkerricht 
find, und wünſcht, daß die obige Beſtimmung ab- 
geändert werde. 

* Aus Liegnitz vom 4, Auguſt ſchreibt man 
der „Kreuztg.“: Der Regierungs-Präſident von 
Liegnitz hat den Ortspolizeibehörden anheim- 
gegeben, ob nicht in Anbetracht der diesjährigen 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe die Annahme 
eines Nothſtandes gerechtfertigt erſcheint, welcher 
für die Vornahme von Erntearbeiten an Sonn- 
tagen außerhalb der Kirchzeit von der Einholung 
der polizeilichen Erlaubniß entbinden würde. 


Nürnberg, 4. Auguſt. Eine nach verſchiedenen 
Seiten bemerkenswerthe Entſcheidung des 
hieſigen Gewerbegerichts wird ſeitens der 
„Irkf. Jig.“ verzeichnet: Ein in einem Herren- 
kleidergeſchäft vorerſt probeweiſe mit 5000 Mk. 
ne angeſtellter Zuſchneider 
während der Arbeitszeit mit einem Mitarbeiter 
geplaudert, was der die Geſchäftsherrnſtelle ver- 
tretende Sohn der Geſchäftsbeſitzerin rügte. der 
Zuſchneider lächelte daraufhin den Arbeitgeber 
an, was dieſen veranlaßte, den Mann zur Rede 
zu ſtellen und zu fragen, warum er lache. 
„Soll ich Sie vielleicht beweinen, junger Mann?“ 
gab der Zuſchneider ſpitz zurück. In Folge dieſer 
Antwort wurde er ſofort entlaſſen unker Aus- 
zahlung des Gehaltes nue bis zum Entlafjungs- 
tage. Der Zuſchneider klagte den Neſt des Ge- 
haltes für den Probemonat ein, da fein Der- 
halten den Arbeitgeber nicht zu ſofortiger Ent- 
laſſung berechtigt habe. das Oewerbegericht 
wies die Klage ab, da im Derhalten des Zu- 
ſchneiders, wenn auch keine Beleidigung, ſo doch 
eine grobe Verletzung der dem Arbeitgeber 
ſchuldigen Achtung ($ 123 der Reichs-Gemerbe- 
ordnung) zu erblicken ſei. 

Eiſenach, 5. August. die Kronprinzeſſin 
Stefanie von Oeſterreich hat ſich nun doch heute, 
da günſtigere Nachrichten von ihrer Mutter aus 
Brüſſel angelangt waren, zum Herzog von 
Coburg nach Reinhardsbrunn begeben. 


Deſterreich-Ungarn. 3 

Wien, 5. Auguſt. Das „Fremdenbl.“ führt 
aus, die Sympathie zwiſchen Ruſſen und Fran- 
zoſen beruhe nur auf der Gemeinſamkeit der 
rein politiihen Intereſſen. das Sufammen- 
rücken der beiden Völker wolle, wie die ruſſiſche 
Preſſe betone, nur die Angriffstendenzen des 
Dreibundes lahm legen. Diefe Meinung beruhe 
auf einer falſchen Auffaſſung der rein defenſiven 
Richtung des Dreibundes, enthalte aber nichts 
Beunruhigendes, da damit nur ein zweiter 
Sriedensbund, parallel der Tripelalllanz, gebildet 
wäre. Betreffs Frankreichs liege nicht das ge- 


ringſte Anzeichen vor, daß die Freundſchaft Ruß- 


lands eine Stütze für chauviniſtiſche Beſtrebungen 
biete, ſondern die Annäherung Rußlands geite 
nur der Erhaltung der regierenden Parteien 
Frankreichs, gewähre ihnen den Glanz eines 

olitiſchen Erfolges und laſſe die Beruhigung des 
Polksgemüthes erhoffen. Man könne daher der 
Entwickelung der dinge mit Ruhe entgegenſehen. 

— der Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt 
Abends hier eingetroffen. 

Graz, 5. Kuguſt. Die Generalverſammlung 
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins 
ſandte Kuldigungsdepeſchen an den deutſchen 
Kaiſer und den Kaiſer von Heſterreich. Beide 
dankten ebenfalls telegraphiſch. Bei dem ſpäter 
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folgenden Jeſtmahl wurde ein Koch auf den 
Kaiſer Franz Joſef und deſſen treuen Freund 
und Derbündeten, den Kaiſer Wilhelm ausge- 
bracht. Die Jeſttheilnehmer ſtimmten jubelnd 
ein, die Mufik ſpielte die öſterreichiſche Bolkshymne 
und „Leil dir im Siegerkranz“. (W. T.) 
Peſt, 5. Auguft. In Folge der Verzögerung 

der Ernte im nordöſtlichen Ungarn durch Regen- 
güſſe iſt die Einrückung der Reſerviſten in den 
betreffenden Gebieten zu den Ferbſtwaffenübungen 
verſchoben worden. 


Frankreich. 

* Aus Paris ſchreibt man der „P. C.“: Der 
Artikel Crispis in der „Contemporary Review“, 
welcher behauptet, daß Frankreich an die 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Vapſtes denke, erregt hier einige Verwunderung. 
Noch mehr aber ſtaunt man über die Bemerkung 
des ehemaligen Miniſters, daß dieſe Angelegen- 
heit die alleinige Urſache des Mißtrauens der 
Italiener gegen Frankreich ſei. Bisher glaubte 
man, daß die Urſache dieſes Mißtrauens in 
Tunis zu ſuchen fei Der Beweis, daß die 
franzöſiſche Regierung clericale Geſinnungen hege, 
dürfte Nemlich ſchwer fallen. Seit Jahren be- 
willigt die Kammer nur mit großer Schwierigkeit 
die Koſten für die franzöſiſche Geſandtſchaft am 
Batican. Das charakteriſirt wohl zur Genüge die 
Anſchauungen der republikaniſchen Parteien; was 
aber die Clericalen, die Conſervativen, die 
Monarchiſten u. ſ. w. betrifft, fo haben fie keinerlei 
Kundgebung für die weltliche Macht des Papſtes 
veranſtaltet. Und insbeſondere in dieſem Augen- 
blicke, wo Leo XIII. ſich mit der Republik zu be- 
freunden anſchickt, find die Monarchiſten gewiß 
nicht geneigt, für dieſen Papſt die Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht zu fordern. 

f England. 

* [Londons Bevölkerung.] In London erſchien 
dieſer Tage der zweite Band von Charles 
Booths Werke „Arbeit und Leben des Volkes“. 
Charles Booth ift ein reicher Rheder, der ſeine 
Mußze und fein Vermögen dazu benützt, die Zu- 
ſtände aufzudecken, unter welchen ein großer 
Theil der Bevölkerung Londons leidet. Bezüglich 
der Einnahme gliedert ſich dieſelbe nach Booth 
in folgende Klaſſen: die unterſte, dem Laſter und 
Verbrechen ergebene Klaſſe bilden 37 610 Perſonen 
oder 0,9 Proc. der Bevölkerung; ſehr arme 
Leute, die nur von Zeit zu Zeit Arbeit haben, 
giebt es in London 316 834 Perfonen, 7,5 Proc. 


nahme in der Woche) find 938293 Perſonen, 
22,3 Proc. der Bevölkerung; einigermaßen be- 
45 . befinden ſich 2166563 Arbeiter oder 
1,5 Proc., während endlich die Mittel- und die 
hohen Klaſſen 749 930 Perfonen oder 17,8 Proc. 
zählen. Hiernach giebt es in London 30,7 Proc. 
arme und 69,3 Proc. Leute, welche ein an- 
nehmbares Daſein haben. der ärmſte Diftrict 
Londons liegt zwiſchen Blackfriars und London 
Bridge. Dort giebt es 68 Proc. Arme. Greenwich 
hat 65 Proc. und Bethnal Green 59 Proc. Die 
Armuth iſt ziemlich gleichmäßig auf Nord-, Süd- 
und Oſt-London vertheilt. 
Italien. 


Rom, 5. Auguft. Die italieniſchen Delegirten 
für die Handelsvertrags-Berhandlungen werden 
am nächſten Montag nach Bern abreiſen. (W. T.) 
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} atittifchen urea 
chten Berichte find in 
über 15 600 000 Ein- 
wanderer in den Vereinigten Staaten gelandet. 
Wer da glaubt, daß die Bevölkerung der Ver- 
einigten Staaten weſentlich britiſchen Urſprungs 
ift, den wird die folgende Tabelle eines Beſſeren 
belehren. Während der angegebenen periode 
gab es unter den Einwanderern 4556 000 Deutſche, 
3 501 000 Iren, 1000 000 Britiſch-Nordamerikaner, 
943 000 Schweden und Norweger, 445 000 Oeſter- 
reicher, 414000 Italiener, 370 000 Franzoſen, 
356 000 Ruſſen, 292 000 Chineſen und 246 000 
Engländer. Diefe und deren Nachkommen mit- 
ſammt den 7000 000 Negern des Südens bilden 
einen beträchtlichen Theil der jetzigen 63 000 000 
Bewohner der Bereinigten Staaten. die engliſche 
Sprache herrſcht freilich in der Union, aber fie 
ür ein engliſches Gemeinweſen zu halten, wäre 
rrig. Es würde der Wahrheit viel näher 
kommen, wenn man ſagte, daß Amerika politiſch 
eine iriſche und commerciell eine deutſche Nation 
iſt. die große Zahl der Einwonderer von 
Britiſch-Nordamerika erklärt ſich dadurch, daß 
viele Einwanderer auf canadiſchen Schiffen nach 
canadiſchen Häfen befördert werden und von da 
reif der Eiſenbahn in die Dereinigten Staaten 
reiſen. 
— — — — — So 


Coloniales. 


* [Bon Emin Paſcha.] Der der „Voſſ. Ztg.“ 
zugegangene Brief aus Dar-es-Salaam vom 
12. Juli, auf den geſtern telegraphiih aufmerk- 
ſam gemacht wurde, berichtet, daß in Dar-es- 
Salaam durch die ſogenannte „ſchwarze Poſt“ 
aus Tabora ein Schreiben eingegangen iſt, 
welches unter dem 17. Mai cr. berichtet, daß 
Emin Paſcha am 10. März an der Mündung des 
Ruonou-Sluſſes in den Akenjam- oder Alexan- 
drata-See (wijhen 30 und 31 Gr. öſtl. L. von 
Greenwich und 3 und 4 Gr. füdl, Br.) ange- 
kommen und von da nach zwei Ruhetagen über 
Mweſi nach dem Zangannka-Gee aufgebrochen 
ſei. der Geſundheitszuſtand der europälſchen 
Dffisiere und Unteroffiziere ſei befriedigend ge- 
weſen, der Zug Gubanefen hingegen habe furcht- 
bar unter dem Malaria-Fieber zu leiden gehabt 
und führte noch mehrere Kranke mit ſich; an 
dem Fieber zu Grunde gegangen waren 4 Mann. 
Mit dieſer Nachricht deckt ſich die von uns ge⸗ 
brachte Nachricht aus Nici, wonach Emin am 
2. April daſelbſt eingetroffen war. Derſelbe 
Privatbrief bringt auch einen Auszug von einem 
faft zu gleicher Zeit eingetroffenen Schreiben aus 
der katholiſchen Miffion Muteresa (in der Nähe 
von Mſalala, am Dictoria Nyanza). Nach dem- 
ſelben hat ein Belgier, Namens Lejeune, von 
Jtembo (Congo) eine Expedition nach den 
Stanleyfällen durch die von Stanley erwähnten 
Urwälder in der Landſchaft Bafukumu nach Kative 
am Nordweſtufer und Unjampaka am Nord- 
oſtufer des Albert Eduard Nyanza unternommen. 
Don Kative aus ſchlug Lejeune dieſelbe Straße 
ein, die Stanley mit Emin nahm, durch Ankore, 
Karagwe nach Kafuro. Auf dieſem Marſche 
fand Lejeune noch Erinnerungszeichen von 
Stanlen vor und hatte außerdem Gefechte mit 


den unter ſich uneinigen Wagandas (auf 
deutſchem Gebiete!) zu beſtehen. die zwar 
nicht ſehr große, aber vorzüglich aus- 


gerüſtete Expedition Lejeunes ſchloß ſich der 


\ 


Partei des Sultans Uhaifa an und zwang 
deſſen Bruder (der Anführer der Aufſtändigen) 
ich zu unterwerfen. Die grauſame Kinrichtung 
des unterworfenen Bruders von Uhaija konnte 
Lejeune nicht verhindern. Dieſe Expedition wurde 
jedenfalls von Tippo-Tipp oder deſſen Vertrauens- 
mann (in der Emin-Nachricht) für die des 
Dr. Emin gehalten. Für afrikanifhe Verhältniſſe 
wäre dieſer Irrthum zu entſchuldigen, da man 
bis jetzt von keiner anderen Expedition als der 
von Emin Paſcha und Lieutenant Langheld im 
Hinterlande des deutſchen Intereſſengebietes eine 
Ahnung gehabt hatte. Aus der Miſſion Mutereza 
wird außerdem berichtet, daß am Victoria-See 
die Araber doch noch ihr blutiges Handwerk des 
Sklavenhandels weiter treiben. Am 4. bis 
6. April d. J. iſt der Güdtheil des Bictoria- 
Nyanza und die Hüfte von furchtbaren Orkanen 
heimgeſucht worden. Unter anderen Berluften an 
Menſchenleben ift vor allen Dingen der Unter- 
gang eines ganzen Sklaventransportes zu ver- 
zeichnen. Am 3. April waren von der Weſtſeite 
des Sees drei große Boote, angefüllt mit Sklaven, 
eingeſchifft worden, um auf der Oſtſeite engliſches 
Gebiet zu gewinnen. Kaum auf halbem Wege 
wurden ſie überraſcht von dem heranziehenden 
Orkane, dem keines der drei Boote widerſtehen 
ſtonnte. In Mutereza kam einer der wenigen 
mit dem Leben Davongekommenen an, der ſich 
an einer in Büffelhaut eingenähten Laſt und einer 
Schiffsplanke feſtgeklammert hatte und nach fünf- 
ſtündigem Ringen an das Ufer geworfen wurde. 
Dieſer giebt den Verluſt auf ca. 140 Köpfe an. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Auguſt. Der Kaiſer hat heute früh 
Odde verlaſſen, um ſich nach Stavanger zu be- 
geben. 

— Das Diner bei dem Staatsminiſter v. Bötticher, 
welches derſelbe geſtern Abend zu Ehren der 
Chicagoer Commiſſare gegeben hatte, verlief 
unter Theilnahme des Reichskanzlers äußerſt 
glänzend. Die Commiſſare ſprachen wiederholt 
ihren Dank für den überaus herzlichen Empfang 
aus. Heute Vormittag hat der Abſchluß der Ber- 
handlungen durch den Austauſch der nöthigen 
Schriftſtücke ſtattgefunden. Der Reichscommiſſar 
Wermuth geleitete die nach Frankfurt reiſenden 
Commiſſare zum Bahnhofe. 

— Anſcheinend auf Mittheilungen von Ver- 
wandten Emin Paſchas, die in Neiſſe 
leben, iſt eine Meldung der „Neiſſer Zeitung“ 
geſtützt, der zu Folge Emin ſeinen Eintritt in 
den Reichsdienſt unter den geſtellten Be- 
dingungen zugeſagt habe und entſchloſſen ſei, 
zu bleiben, wenn auch Wißmann bleibe. Falls 
das deutſche Gouvernement in Dar-es-Salaam 
die betreffenden Schriftſtücke nicht erhalten habe, 
liege die Schuld daran nicht an Emin. 

Bremen, 6. Auguft. Der Norddeutſche Lloyd 
beabfichtigt zwiſchen Newyork und Genua eine 
FVeoaſſagierfahrt zu errichten. Der Schnelldampfer 


0 als erſt von Newyork 
orläufig monatlich einmal ftatt, wenn fie erfolg- 


reich ſind, zweimal. 

München, 6. Auguft. Die 14, Derſammlung 
der aſtronomiſchen Geſellſchaft iſt heute Bor- 
mittag eröffnet worden. 

Paris, 6. Auguſt. Der Klaviervirtuos und 
Componiſt Henry Litolff iſt geſtorben. 

London, 6. Auguft. Der „Standard“ erfährt 
aus Konſtantinopel, daß geſtern der türkiſche 
Votſchafter in London Lord Galisburn den 
Wunſch des Sultans übermittelt habe, die Unter- 
handlungen betreffs der Räumung gegyptens 
aufzunehmen. Lord Salisbury bezeichnete den 
gegenwärtigen Zeitpunkt hierzu als ungeeignet. 

Bellinzona, 6. Auguſt. In Folge des in den 
letzten Tagen gefallenen Gewitterregens iſt geſtern 
zwiſchen Oſogna und Claro ein Gebirgsbach über 
ſeine Ufer getreten, ſo daß der Verkehr auf der 
Gotthardbahn in der letzten Nacht unterbrochen 
und ein Umladen der Züge erforderlich war. 
Seit heute Morgen iſt die Verbindung wieder 
hergeſtellt. Der verurſachte Schaden iſt unbe- 
deutend. 

Belgrad, 6. Auguft. Der König von Serbien 
verläßt am Sonnabend Petersburg und trifft 
am Montag in Wien ein. Er ſteigt in der Hof- 
burg ab und begiebt ſich mit ſeinem Gefolge 
nach Iſchl zu einem zweitägigen Aufenthalte; 
dann reiſt er weiter und trifft zunächſt an der 
öſterreichiſch-ungariſchen Grenze mit feinem Vater 
zuſammen. Das Gefolge des Königs, mit Aus- 
nahme ſeines Erziehers, kehrt von Iſchl nach 
Belgrad zurück. 

Moskau, 6. Auguft. Hier fand die Fort- 
ſetzung der Petersburger Kuldigungen ſtatt. 
Admiral Gervais wurde vom Volke auf den 
Händen aus ſeinem Wagen in ſein Kotel ge- 
tragen, die Straßen waren illuminirt. Beim 
Zeſtmahle erklärte Gervais, Frankreich ſchaue 
nun ruhig in die Zukunft. Nach den Meldungen 
der Pariſer Blätter hat der Empfang des Admirals 
Gervais in Moskau einen ganz überfhmäng- 
lichen Charakter getragen. Gervais wurde von 
der Bolksmenge auf Schultern durch die 
Straßen bis in ſeine zwei Stock hoch gelegene 
Wohnung getragen. \ 

Petersburg, 6. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find geſtern Abend in Wilmanſtrand 
eingetroffen. In Wiborg beſuchten dieſelben die 
Kathedrale, wo ſie von dem Gouverneur von 
Finland und den Derwaltungsbeamten empfangen 
wurden. 

— der König von Serbien beſuchte geſtern 
die Peter Paul-Kathedrale und das Alerander- 
Newski-Kloſter, woſelbſt er den Segen des 
Metropoliten empfangen hat. Nachmittag machte 
König einen Ausflug auf die Newa. 


Petersburg, 6. Auguft. die „Nowoje Wremja“ 
meldet, nächſten Sonnabend würden ſich dem 
Könige von Serbien folgende Deputationen 
vorſtellen: Eine Deputation des hieſigen ſlaviſchen 
Wohlthätigkeitsvereins, eine Deputation der hier 
lebenden Bulgaren, in der ſich u. a. Dragan, 
Zankow, Benderow und Grujew befinden, und 
eine Deputation der ehemaligen ruſſiſchen Theil- 
nehmer an dem letzten Kriege in Serbien gegen 
die Türkei. 


Danzig, 7. Auguſt. 

* [Alarmbereitimaft der Garniſon.] Seitgeſtern 
Mittag iſt die hiefige Garniſon in Alarmbereit- 
ſchaft. Jedenfalls dürfte dieſe Mafregel in Ver- 
bindung mit der Ankunft des Kaiſers oder deſſen 
Vertreters ſtehen, von denen vorausſichtlich die 
Garniſon alarmirt werden dürfte. 

* XXII. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft.] An dem 
geſtrigen letzten Tage, den die fremden Gäſte 
in unſerer Stadt zugebracht haben, wurden 
zunächſt unter Führung des Kerrn Landesbau- 
Inſpectors Henfe die ſehenswürdigſten Bauwerke 
unſerer Stadt beſichtigt. Die Gäſte begaben ſich 
ſodann in der Begleitung ihrer Damen, von denen 
der größte Theil helle Toiletten angelegt hatte, 
nach dem Johannisthore, wo der Dampfer 
„Drache“ bereit lag, um die geplante Fahrt nach 
Hela und Heiſterneſt zu unternehmen. An der 
Seefahrt, die bei dem nicht übermäßig hohen 
Seegange einen allgemein befriedigenden Verlauf 
nahm, betheiligten ſich gegen hundert Perſonen. 
Als der Dampfer ſich der Kalbinſel näherte, be- 
gegnete ihm die Corvette „Luiſe“, welche 
unter Segeln nach dem Ankerplatz des 
Geſchwaders ankreuzte. der Gruß, den der 
„Drache“ durch Niederlaſſen ſeiner Flagge dem 
Kriegsſchiffe darbrachte, wurde von demſelben ſofort 
erwidert. An der Nordſeite von der Halbinſel 

ing ſchließlich der „Drache“ vor Anker und die 

heilnehmer an der Fahrt wurden durch Boote 
an Land geſetzt. der Weg nach Hela durch den 
loſen Sand bei brennender Sonnenhitze wurde 
fr manchen wohlbeleibten Herrn ſehr bejchwer- 
ich, um ſo mehr war es zu bewundern, daß der 
greife Geheimrath Virchow mit jugendlicher 
Küſtigkeit an der Spitze der Lolonne 
marſchirte. Während die übrigen Gäſte ſich 
die Ortſchaft anſahen, waren mehrere Männer 
in das Gaſtzimmer beſtellt worden, an denen die 
Herren Geheimrath Dirchow und Profeſſor Ranke 
unter Beihilfe des Herrn Dr. Liffauer genaue 
Meſſungen vornahmen. Don mehreren Kerren, 
die photographifhe Apparate bei ſich führten, 
wurden inzwiſchen mehrere Momentaufnahmen 
gemacht. Unterdeſſen hatte ſich im Weſten ein 


brechen mahnte. Trotzdem der Rückweg in fehr 
beſchleunigtem Tempo angetreten wurde, wurde die 
Geſellſchaft doch vom Regen überraſcht und mußte 
zum großen Mißvergnügen der Damen die Rück- 
fahrt zum Dampfer in ſtrömendem Regen an- 
treten. Es wurde nunmehr die Fahrt nach 
Heiſterneſt aufgegeben. der „Drache“ hielt 


. 


wurde. 


denten an das Vorſteher-Amt der Aaufmann- 


mehrere deutſche Schiffsführer in Rußland mit 
erheblichen Zollſtrafen belegt worden, weil ſich 
angeblich geheime Verſchlaäge auf ihren Jahr- 
zeugen vorgefunden haben. Das nach Rußland 
verkehrende ſchiffahrttreibende Publikum wird 
daher darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
ruſſiſche Zollverwaltung die auf Kandelsfahr- 
zeugen vorkommenden Verſchläge nur dann nicht 
als heimliche Verſteche gelten läßt, wenn fie 
durch Schlöſſer, Haken, Griffe u. dergl. äußerlich 
kenntlich gemacht und der Controle leicht zu- 
gänglich ſind, daß ſie aber alle Verſchläge, die 
mit Brettern oder anderweit verdeckt und nicht 
durch äußere Merkmale als geſchloſſene Kohl- 
räume kenntlich gemacht ſind, als Verſteche im 
Sinne des Zollgeſetzes anſieht. 

I Verrufserklärung.] Die Androhung der Ver- 
rufserklärung (Sperre) an einen Arbeitgeber, um den⸗ 
ſelben zu einer von ihm verweigerten Lohnerhöhung 
zu nöthigen, kann nach einem — 5 des Reichsgerichts 
vom 1. April 1891 als Erpreſſungsverſuch beſtraft 
werden. Denn der in der Lohnerhöhung erſtrebte Ver⸗ 
mögensvortheil fei ein rechtswidriger, weil die Arbeiter 
auf denſelben dem Arbeitgeber gegenüber keinen Rechts⸗ 
anſpruch haben. Wer, dieſe Rechtswidrigkeit kennend, 
gleichwohl eine *. — anwendet, um ſich oder andere 
denſelben zu verſchaffen, begeht oder verſucht, nach der 
Auffaſſung des Reichsgerichts, eine Erpreſſung. 

> fEnthaltfamkeits-Gefelifkaft.} Die im Mai 1882 
geſtiftete Enthaltſamkeits-Geſellſchaft für Weſtpreußen 
(früher des Danziger Landkreiſes) 1 Bekämpfung 
der Trunkſucht wird ihr 9. reſp. 53. Jahresfeſt am 
Sonntag, den 16. Auguſt, Nachmittags in der Kirche 
u Käſemark feiern. Die Feſtpredigt wird Hr. Pfarrer 
Tollin-Güttland halten, den Jahresbericht Fr. Pfarrer 
Dr. Nindfleiſch Trutenau erſtatten. 

* [Grundſtücksentwäſſerung.] Zu den Aufgaben der 
Polizei gehört es, wie in einem Ertzenntniß des Ober- 
verwaltungsgerichts vom 14. April 1891 ausgeführt 
wird, dafür zu ſorgen, daß die Entwäſſerung der ftädti- 
ſchen Wohnhäuſer in einer die Forderungen der Geſund- 
heitspflege entſprechenden Weiſe vorgenommen wird. 
Die hierauf bezüglichen Anordnungen können ſowohl 
in der Form polizeilicher Einzelverfügungen als durch 
eine allgemeine Polizeiverordnung getroſſen werden. 
Iſt eine ſolche 1 erlaſſen, jo findet die- 
ſelbe auch auf alle Kausbeſitzer Anwendung, und es 
der Nienide digung wre 0 N im beſonderen Falle 

er Nichtbefolgung der Vorſchrift geſundheitspolizeili 
Bedenken entgegenſiehen 9955 en ca 

Zoppot, 6. Auguſt. (Telegramm.) Heute Nach- 
mittag 5 Uhr fanden ſich zunächſt die beiden 
Aviſo „Pfeil“ und „Zieten“, ſowie das Panzer- 
ſchiff „Siegfried“ wieder bei dem Manöver-Ge- 
ſchwader vor Zoppot ein. 
das Torpedoflottillenſchiff „Blitz“ aus dem Hafen 
und ging bei dem Geſchwader vor Anker. Die 
ganze aus 13 Schiffen beſtehende Flotte lag nun 
zur Abfahrt fertig, während ihre Ordonnanzen 
auf dem hieſigen Poſtamte den Eingang neuer 
Ordres erwarteten. Die demnächſt einlaufenden 
Ordres lauteten jedoch dahin, daß das Geſchwader 
die Reiſe noch nicht antreten, ſondern mindeſtens 


bis morgen hier verbleiben ſolle. Jedenfalls wird 


Gewitter erhoben, welches zum ſchnellen Auf- 


auf das Geſchwader zu und fuhr um daſſelbe 
herum, fo daß die Schiffe in nächſter Nähe be⸗ 
trachtet werden konnten. Kur; nach 7 Uhr traf 
der Dampfer in danzig ein und die a be- 
gaben ſich nach dem 3 einkeller, wo der 
Abend im geſelligen Zuſammenſein verbracht 


* — Schiffsverkehr mit Rußland.] Nach 
einer Mittheilung des Kerrn Regierungs- Präfi- 


ſchaft ſind, wie wir ſchon kürzlich erwähnten, 


Um 6 Uhr kam auch 


nun vor morgen Mittag die Abfahrt nicht er- 
folgen, da zu morgen noch neue Proviant-Liefe- 
rungen an Bord des Geſchwaders beſtellt ſind. 
Heute Nachmittag 5 Uhr kam das Uebungs- 
ſchiff Corvette „Luiſe“ in der hieſigen Bucht an, 
ſteuerte zunächſt bei Odingen vorbei auf das 
Geſchwader zu, ſalutirte die Flagge des Dice 
admirals und ging dann vor Neufahrwaſſer vor 


Anker. 

M. Stolp, 6. Auguft. Der Miniſter des Innern 
hat die Erſatzwahl für den Staatsminiſter a. D. 
v. Puttkamer, welcher in Folge ſeiner Ernennung 
zum Oberpräſidenten der Provinz Pommern ſein 
Mandat als Reichstagsabgeordneter für den 
1. Wahlkreis des dieſſeitigen Regierungsbezirks 
(Stolp-Lauenburg) niedergelegt hat, angeordnet, 
und es ſoll mit den Vorbereitungen zur neuen 
Wahl ſogleich vorgegangen werden. 

M. Stolp, 6. Auguſt. Prinz Albrecht, der, wie 
ſchon berichtet, den Manövern der Cavalleriebrigade, 
welche im nächſten Monat hier zuſammentritt, bei- 
wohnen wird, wird am 2. September Abends mit 
Gefolge in unſerer Stadt eintreffen und bei dem Regi- 
ments⸗Commandeur Oberſt v. Natzmer abſteigen. 


—— — — — — 

Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 

GBeſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 

Brehms Thierleben. 3. Auflage, IV. Band (Vögel J.) 
Leipzig, Bibliographiſches Inſtitut. 

Das Ende des Fürſten Bismarck in der auswär⸗ 
tigen Politik, von ,. 1 Mk. Berlin, F. G. Fricke. 

Großpreußſen oder die verfehlte Neugeſtaltung 
Deutſchlands. 80 Pf. Berlin, Adolf Reinecke. 

Zur guten Stunde. IV. Jahrgang, Heft 24—26 
à 40 Pf. Berlin, Veutſches Verlagshaus. 

Die ungariſchen Rumänen und die ungariſche 
Nation. Antwort der Kochſchuljugend Ungarns auf 
das Memorandum der rumäniſchen Univerſitätsjugend. 
Univerfitäts-Cefeverein. Budapeſt. Lipöt u. 25. 

Königl. Seebad Nordernen. Winke für Badegäſte. 
Saiſon 1891. 50 PM Norden, Diedr. Soltau. 

Der Zeichen-Unterricht in der Conferenz über die 

ulfrage, von Reallehrer Grau. Sonder-Abdruck 
aus der Zeitſchrift des Vereins deutſcher Zeichenlehrer. 


1891. Berlin, W. Kertz. 
4 Ein Dichterwort an Wil- 


Gieb uns Brod, Kalter! ) . 
helm II., von Florian Geyer. Berlin, Friedrichs u. Co. 
; Panik und Chemie, von Dr. v. Urbanitzny und 
Dr. Zeiſel. Lieferung 21—28. Wien, A. Hartlebens 
Berlag. 

Denkmäler der Aunft, bearb. von Prof. Dr. W. Lübke 
und v. Lützow. (Claſſ.-Ausg.) Lief. 25—32. a 1 Mk. 
Stuttg. Paul Neff. 

Ueber die phyfislogifhe Grundlage der Tuberkulin- 
wirkung. Eine Theorie der Wirkungsweiſe bacillärer 
Stoffwechſelproducte von Prof. D. Kertwig. 80 Pf. 
Jena, Guſtav Fiſcher. i 

Die Kur in Tölz“ Krankenheil. Mittheilungen für 
Kerzte und Kurbedürftige, von Dr. Georg Letzel. 2. Aufl. 
e Winkemmenftensegefeh di isch 

nkommen rr die preu e 
i 1591. 1,20 Mk. Eſſen, 


Monarchie vom 24 Juni 
G. D. Bädeker. ; 
Die Sprachenfreiheit, von Karl Reinhold. 80 Pf. 
Leipzig, Duncker u. Humblot. 
Wiener Mode. IV. Jahrg. Nr. 20. Wien, Verlag 
der Wiener Mode. 
Der Blutaberglaube bei Chriften und Juden, von 
rmann L. Strack, Prof. der Theologie. München, 
H. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Verdeutſchungsbücher des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins. IL—IV. Berlin, Ferd. Hirt u. Sohn. 
Das Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891, von 
E. Neukamp. Kart. 1,20. Eſſen, G. D. Bädecker. 
Schorers Familienblatt. Keft 13. 75 Pf. Berlin, 
1 N n 1 ge 
CEuropäiſche Wanderbilder. Nr. 18992. In 
* ag von Fritz Ehrenberg. 2 Mk. Zürich, O 


ü 

Kleines nautiſches Jahrbuch für 1892. 75 Pf. 
Bremen, M. Keinſius Nachf. 

Immanuel und Ludwig Windthorſt ꝛc., von Girenas. 
50 Pf. Chriſtiania, P. Omtvedt. 3 

Die Naturkraft oder die Bewegung der Maſſe, 
beherrſcht durch äußeren Druck und die Freiheit ꝛc., 
von Max Müller. Hamburg, L. Friedrichſen u. Co. 

Zur Ges, von Viceadmiral v. Henk und Marinemaler 
Niethe. Efr. 23—28. a 60 Pf. Hamburg, Berlagsanftalt 
und Druckerei. 

Im fernen Oſten. Briefe von Geraldine Guinnef 
in China. Herausgegeben von ihrer Schweſter. gbd. 
5 th. Gotha, Fr. Andr. Perthes. 

Kus fremden Zungen. Kerausgegeben von Adolph 
Kürſchner. I. Jahrg. Heft 12, 13. a 50 Pf. (Stutt- 
gart, Union, Verlagsgeſellſchaft. 

Zur kaufmänniſchen eform. Beſchlüſſe und 
Referate von der am 6.—8. Juni 1891 zu Braun- 
Ihweis abgehaltenen Berfammlung des deutschen Ver- 
andes kaufmänniſcher Vereine. Frankfurt, Mahlau 
und Waldſchmidt. 

Der Dephtheritie-Schutz. Ein erklärendes und be- 
ruhigendes Wort an Eſtern und Erzieher von Dr. med. 
Hermann Pauſe. 60 Pf. Dresden, Hönſch und Tiesler. 

Die Behandlung der Krankheiten des Blutes, von 
Dr. S. Reimann. 1 Mk. Stuttgart, Otto Weiſert. 

Deutſche Romanzeitung 1891. Nr. 36—39. a 30 Pf. 
Berlin, Otto Janke. 

Ein ernlies Mahnwort an Arbeitgeber. Aus der 
Praxis von einem Beamten der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung. 30 Pf. Berlin, M. Zülzer und Co. 
—— —— —iů—— H. —— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Kerr General.] Am Empfangstage der 
franzöſiſchen Flotte vor Kronſtabt ſpielte ſich folgende 
heitere Epiſode ab. Baron F., ſeines Zeichens Makler 
und Director einer Dampfer-Geſellſchaft, welche die 
„Liebenswürdigkeit“ hatte, auf zweien ig Dampfer 
ſchauluſtiges Publikum — für zehn Rubel die Perſon 
ur Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders auf die 
Rronftädter Rhede zu befördern, hatte fein eigenes 
Ich zu dieſer erhebenden Feſtfahrt in eine prächtige, 
von ihm ſelbſt erſonnene Phantaſie-Uniform geſteckt. 
In dieſer Uniform zeigte er ſich neben dem Capitän 
auf der Commandobrüche des Feſidampfers den ob 
dieſer merkwürdigen Verwandlung ganz erſtaunt 
dreinblichenden Paſſagieren. Von dieſem erhöhten 
Standpunkte aus wandte er ſich auch, als 
das franzöſiſche Geſchwader ſich näherte, in 
ruſſiſcher Sprache mit der ſehr beſtimmten 
Aufforderung an das Publikum, zugleich mit ihm die 
theuren Gäſte mit einem lauten: „Vice la France! 

rrah!“ . . . zu begrüßen, eine Aufforderung, die ihm 
ſofort ſeitens der Interpellirten die Entgegnung ein- 
trug: „ſie hätten ihre Plätze mit je zehn Rubeln be- 
zahlt und wüßten ganz allein, was ſie zu thun oder zu 
lafien hätten.“ Vielleicht würden ſich dieſe Er- 
örterungen noch weiter ausgedehnt haben, aber 
der Kerr Director wandte ch eilends an 
den Chef des mitgenommenen Muſikcorps: „Bitte, 
Herr Zimmermann, ſpielen Sie die Marſeillaiſe “. 
waren die einzigen Worte, die noch deutlich zu 
vernehmen waren, denn dieſer Bitte wurde natürlich 
fofort Folge geleiſtet. Darüber war einige Zeit ver- 
ſtrichen, die Franzoſen waren vor Anker gegangen 
und auch das Admiralſchiff „Marengo“ auf jeinem 
Standort angekommen, da löfte ſich von jenem Zehn- 
Rubel-Dampfer ein elegantes, mit rothem Tuch aus- 
geſchlagenes Boot, der Kerr Director in der ſchönen 
Uniform nebſt zweien ſeiner Söhne beſtieg es, und wie 
ein Pfeil ſchoß das Boot, von kräftigen Matroſen⸗ 
armen gerudert, zur Anlegetreppe des „Marengo“ 
hinüber. „Wer kann das ſein?“ dachten die Fran- 
joſen. „Wahrſcheinlich ein hoher ruſſiſcher Offizier, 
ein General!“ Sofort trat die Wache ins Gewehr und 
unter Trommelwirbel beſtieg, aufs zuvorkommendſte 


a 


I 


Tendenz: feſt. 
den 
rell 


r 


er * ä * ut Mi ‚ 3 


begrüßt, der Genannte das Admiralſchiff. Dann aller- 
dings, als der vermeintliche „General“ ein Packet 
Freikarten ſeiner Dampferlinie für die framzsſiſchen 
Gäſte aus der Taſche zog und den Herren übergab, 
trat eilends die Wache wieder ab und gleich darauf 
ſteuerte auch mit etwas verlegener Miene der Spender 
der Freikarten zu ſeinem Dampfer zurück. 

* Die Stadt Suſa in Piemont rühmt ſich, das 
höchſte Denkmal der Welt zu beſitzen, und man wird 
ihr dieſen Vorzug nicht ſtreitig machen können, wenn 
auch eingeräumt werden muß, daß ſie auf eine ſehr 
wohlfeile Art dazu gekommen iſt. Sie hat weder 
Pyramiden noch Eiffel Thürme gebaut; aber die Natur 
war fo gütig, den Suſanern zu Häupten nicht nur die 
gewaltige Bergmaſſe des Mont Cenis in die Wolken auf- 
zuthürmen, ſondern den Alpenrieſen auch noch mit einer 
Anzahl von anderen recht anſehnlichen Felshöhen zu um- 
geben, die ernſt und feierlich in das Thal der Dora Rigera 
hinabſchauen und den Suſanern wie eigens gemacht 
erſcheinen, um als Sockel für Denkmäler zu dienen. 
Den Gipfel des 3545 Meter hohen Rocca Melone haben 
ſich die klugen Suſaner als Unterbau für eine Büſte 
des Re galantuomo Victor Emanuel auserſehen und 
von Sonntag bis Dienftag, 4. Auguſt, mit Banketen, 
Feuerwerk und Volksfeſten die Enthüllung dieſes 
höchſten Denkmals gefeiert. Für Leute, die ſich die 
Berge nur von unten anzufehen pflegen, ift das Denk- 
mal nun leider ſo gut wie nicht vorhanden. 

die Abbildung des geſprochenen Wortes! iſt 
die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete der Photo- 
graphie. Meren hat über derartige Verſuche feines 

ollegen Demenn jüngſt in der franzöſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften intereſſante Aufſchlüſſe gegeben. 
Demeny hat mit Hilfe der Chromophotographie ſchnell 
aufeinander folgende Augenblicksbilder einer Perſon 
aufgenommen, die einen Satz ausſpricht. Wenn man 
nun dieſe auf einem Streifen aneinandergeklebten 
Bilder in jenen Zootrop genannten Apparat (der unter 
dem Namen Lebensrad oder Bilderkarouſſell in jeder 
Kinderſtube bekannt iſt) legt und ihn dreht, ſo ſieht 
man, wie das Bild den Mund öffnet, die Lippen be- 
wegt, einen Satz ausſpricht. Ein Taubſtummer, der 
Uebung darin hat, redenden Perſonen die Worte vom 
Munde abzuleſen, hat einen Theil des Gates richtig 
leſen und aufſchreiben können. Man verſpricht ſich 
von dieſer Erfindung die Einführung von Beſſerungen 
in der Methode des Taubſtummen-Unterrichts und 
glaubt, daß fie die Beobachtungen mit dem Phono- 
graphen ergänzen werde. 


Standesamt vom 6. Auguft. 


Geburten: Arbeiter Eduard Guftav ei * 
Lehrer Auguft Kellas, S. — Schuhmachermeiſter Her- 
mann Ludwig Voß, T. — Kaufmann Hermann 
Claaſſen, T. — Klempnergeſelle Rudolf Helwig, S. — 
Arbeiter Joſeph Franz Piernichi, S. — Seefahrer 
Joſeph Bernhard Ha, S. — Arbeiter Alexander 
Kuklan, S. — Schuhmachermeiſter Wilhelm Kaminski, 
T. — Schmiedegeſelle Johann Neumann, S. — Arb. 
Valentin Keuchel, T. — Arbeiter Michael Cirotzki, T. 
— Maurergeſelle Albert Ruprecht. S. — Arb. Auguftin 
Guſtar Kreft, S. — Schneidermeiſter Joſeph Rofen- 
baum, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Karl Gottlieb Lohrentz 
und Johanna Kofalie Kenriette Wagner. 

Heirathen: Arbeiter Auguft Rombezynski und Rofalie 
Augufte Jakubowski. 

Todesfälle: T. d. Heizers Guſtav Holtz, 1 J. — T. 
d. Arb. eg Döring, 4 M. — Arb. Albert Blum, 
16 3. — w. Renate Adelgunde Loſchmann, geb. 
eg 89 J. — Colporteur Ernſt Morgenroth, 48 3. 
— T. d. Arb. Roman Gerkomski, 2 W. Frau 
Wilhelmine Karoline Hildebrandt, geb. Feinauer, 42 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 251½,. Franzoſen 24 /, Lombarden 873/8, 
Ungar. 4% Goldrente 90,30, Ruſſen von 1880 —, 


Baris, 6. Aus. (Gchlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,25, 3% Rente 95,271/2, 4% ungar. Goldrente 90,37½, 
Franoſen 622,50, Combarden 222,50, Türken 18,75, 
Aegypter 487,50. Tendenz: feſt. — Rohiucker 880 
loco 35,75, weißer Zucker per Auguſt 35,87½, 
per Septbr. 35,75, per Oktbr.-Januar 34,87½, per 
Januar-April 35,25. Tendenz: behauptet. 

London, 6. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9515/6, 4% preuß. Conſols 104. 4% Ruſſen von 1889 
96/6, Türken 18%, ungar. 43 Goldrente 89, 
Aeanpter 96. Platzdiscont 1½ %. — Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 13½. 

Petersburg, 6. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
92,90, 2. Orientanleibe 102, Orientanleihe 1025/8. 

Remwnork, 5. Auguſi. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
Londons (60 Tage) 4,84, able-Transfers 4.863, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,22 ½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94¾, 4% fundirte Anleihe 117, Canadian- 
Pacific-Actien 80, Central-Pacific-Act. 29, i 
u. Rorth-Meitern-Actien 104, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 62½. Illinois-Central-Actien 9%, Cake-Shore- 
Nichigan-South-Actien 108½. Louisville u. Naſhville⸗ 
Actien 68%, Newy. Lake- Erie- u. Meitern-Actien 18, 
Newy. Cake- Erie- u. Welt. ſecond Nort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hublon-River-Ach 98¼, Northern 
Bacific-Breferred-Aciien 60/8, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Actien 46 ½5, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 32¾8, 
Union - Bacific- Actien 38½, Wabalh, St. Louis⸗ 
Bacific-Brefered- Actien —, Silber-Bullion 100. 


Kohzuder, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Nag deburg, 6. 1 Mittags. Kuguſt far A 
Käufer, Sepibr. 1340 MM do., Oktbr. 12,75 M do., 
8 12,50 U do., Januar-März 12,72½ 
0. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Auguſt. Wind: Wi. 
Geſegelt: Fritz, Raum, Hartlepool, Holz, — Inden 
(SD.), Schubert, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
Im Ankommen: 1 Corvette, 1 Yadıt. 


Fremde. 


mahlin a. Königsberg, 
Fabrikant. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: i. B. H. Nöchner, — das Feuilleton und Fiterariſche: 
H. Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redackionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatem- 
theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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